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Wochen-Kundfchan.
38 Stundeu in der Luft.

Graf Zeppelin ist wieder in aller Munde . Er hat mit
seinem neuen Luftschiff „ Z . 2 "

, dem Ersatz Echterdingen,
über Pfingsten eine Dauer - und Fernfahrt gemacht , die seine
bisherigen Erfolge weit übertrifft und in der Luftschiffahrt
etwas Beispielloses ist. Freilich ist die Freude über diesen
Triumph einigermaßen getrübt worden durch einen Unfall,
der dem Luftschiff auf seiner Heimfahrt in der Nähe von
Göppingen zustieß . Zum Glück ist das stolze Schiff dabei,
wenn auch nicht unerheblich beschädigt, so doch nicht ver¬
nichtet worden ; es hat vielmehr , vorläufig ausgeöessert , schon
bald wieder die Reise nach Friedrichshafen, in den sicheren
Schutz der Halle machen können . Dies vorausgeschickt , wollen
wir nun kurz die Etappen der denkwürdigen Fahrt festhalten.
Die Fahrt sollte , obgleich das eben erst fertig gewordene
Luftschiff noch keine größeren Probefahrten gemacht hatte,
schon am Freitag vor Pfingsten beginnen , indessen veran¬
lagte der scharf einsetzende Wind den Grafen bald nach dem
Aufstieg zur Umkehr. Am Samstag abend verließ dann
Z 2 gegen 10 Uhr die Halle , und diesmal wurde die Reise
angetreten. Es ging in schneller Fahrt nach Norden . Ueber
Treuchtlingen traf das Luftschiff am ersten Pfingsttage um
halb 9 Uhr in Nürnberg ein, wo es über dem Dutzendteiche
Wasser zu fassen versuchte, was aber wegen der vielen Boote
aus dem Wasser nicht möglich war . Dann ging die Reise
weiter , und um 10 ft« Uhr war Bayreuth erreicht , von wo
der Kurs über das sächsische Vogtland genommen wurde.
Nachmittags um 5tzst Uhr erschien das Luftschiff über Leip¬
zig , wo es von ungezählten Tausenden, wie überall unter¬
wegs , mit brausenden Hochrufen begrüßt wurde. Von Leip¬
zig ging die Fahrt ohne Aufenthalt in nördlicher Richtung
weiter, und man nahm an , Zeppelin werde den Berlinern
einen Besuch abstatten . In Berlin war man derselben Mei¬
nung , und Abertausende von Menschen versammelten sich
aus dem Tempelhofer Felde, um das Luftschiff zu begrüßen.
Auch offizielle Persönlichkeiten , wie der preuß . Kriegsminister
v . Einem , fanden sich dort ein, ebenso der Kaiser und die
Kaiserin . Ein beim Luftschifferbataillon in Berlin einge¬
laufenes Telegramm hatte das bewirkt ; es war nämlich die
Bitte ausgesprochen worden, Mannschaften für eine Landung
bereit zu halten . Allein dieses Telegramm hat sich als eine
Mystifikation herausgestellt ; Graf Zeppelin hat es nicht ab¬
gesandt und er hat auch nicht die Absicht gehabt, nach Ber¬
lin zu fahren. Er machte bei Bitterfeld, 150 Kilometer
südlich von Berlin Kehrt und trat über Halle , Weimar,
Schweinfurt , Würzburg , Heilbronn, den Rückweg an . Am
zweiten Pfingsttage morgens kurz nach 8 Uhr hatte er
Heilbronn , kurz nach 9 Uhr Stuttgart erreicht . Dort schien
er auf dem Cannstatter Wasen landen zu wollen, allein
er fuhr dann wieder weiter, neckaraufwärts. Auch bei Eßlin¬
gen hatte man den Eindruck , als ob eine Landung beab¬
sichtigt sei, allein auch dort unterblieb sie . Weiter ging die
Fahrt in das Gebiet der Fils , und dort wurde in der Nähe
von Göppingen, bei Jebenhausen , zur Landung geschritten.
Dabei ereignete sich nun das Unglück, daß das Luftschiff
mit der Spitze in einen dort einsam stehenden Birnbaum
luhr, den man im Luftschiff nicht wahrgenommen hatte . Ein
Windstoß tat das übrige, und so wurde die Spitze des Luft¬
schiffs und dessen vorderer Teil aufgeriffen und demoliert.
Sofort wurde alles mögliche getan, um Hilfe zu leisten.
Militär wurde aus Ulm herbeigerufen , ebenso Mannschaften
und Material aus Friedrichshasen und von den Daimler-
wcrken in Untertürkheim. Graf Zeppelin begab sich, nach¬
dem er im Hotel zu den zivölf Aposteln in Göppingen ein
paar Stunden geruht hatte, nach Friedrichshafen, von wo
er am Dienstag an die Unfallstelle zurückkehrte. Dort war

unterdessen unter Leitung des Oberingenieurs Dürr energisch
an der Ausbesserung gearbeilet worden. Die beschädigten
Vorderteile des Ballons wurden abgenommen und durch eine
Holzspitze ersetzt . Auch der vordere Motor wurde mit
Rücksicht auf das Gleichgewicht entfernt. Nachdem Gas
nachgefüllt worden war , trat das Luftschiff am Dienstag
nachmittag, gefolgt von Automobilen, über die Alb die
Rückfahrt nach Friedrichshafen an . Sie ging gut von statten
und das Schiff wurde wohlbehalten in der Ballonhalle
untergebracht. Die völlige Wiederherstellung wird voraus¬
sichtlich 6 Wochen dauern . Bis dahin muß der für den
5 . festgesetzt gewesene Besuch des Reichstags aufgeschoben
werden. Das ist indessen nicht schlimm . Die Hauptsache ist,
daß alles noch so verhältnismäßig gut abgelaufen ist. Im
Ganzen ist das Luftschiff nicht weniger als 38 Stunden
in der Luft gewesen. Das ist ein glänzender Re¬
kord . Ueber die Ursache der Umkehr bei Bitterseld
hat sich Graf Zeppelin in einer Antwort auf ein Tele¬
gramm des Kaisers dahin ausgesprochen , daß bei Sturm und
Regennacht die Fahrt sich verspätet habe und viel Benzin
verbraucht worden sei . Irrfahrten in der Nacht hatten den
Benzinverbrauch noch weiter gesteigert . Er hoffe in sechs
Wochen sich beim Kaiser melden zu können . Der Kaiser,
der fünf Stunden lang aus dem TempelhoferFelde gewartet
hatte, hatte nämlich in einem Telegramm seiner und der
Berliner Enttäuschung üher das unbegreifliche Ausbleiben
Zepvelins Ausdruck gegeben und erklärt , Zeppelin sei es den
Berlinern schuldig, für die schwere Enttäuschung Genugtuung
zu gewähren. Zeppelin war , wie schon oben erwähnt, an
der Enttäuschung unschuldig , denn er hatte nicht die Ab¬
sicht , nach Berlin zu fahren und er hatte auch kein Tele¬
gramm an das Luftschifferbataillongesandt . In seinem Te¬
legramm an den Kaiser bittet er um eine Untersuchung , was
es mit diesem Telegramm für eine . Bewandtnis hat.

Die Finanzreform -Wirren.
Die politischen Pfingstbetrachtungen sind noch trübseliger

ausgefallen als die Osterbetrachtungen und in der Tat , in
der inneren Politik ist es in der Zwischenzeit nicht besser,
nicht erfreulicher geworden : im Gegenteil. Die Misere ist
noch größer gewordeu , so groß, daß es einen förmlich an¬
widert. Eines hat sich unterdessen immer klarer herausge¬
bildet ; die konservativ -ultramontane Koalition, und diese
Koalition hält nachgerade den Augenblick für gekommen,
aufs Ganze zu gehen . Was in der letzten Zeit in der
Finanzkommission des Reichstags vorgegangen ist, steht ohne
Beispiel an der parlamentarischen Geschichte Deutschlands da.
Nicht nur , daß die Kommissionsmehrheit die Finanzreform
ganz nach ihren eigenen Wünschen und Rezepten zurecht¬
macht , unbekümmert um die Liberalen, unbekümmert auch
um das , was die Regierung feierlich erklärt hat und teil¬
weise noch heute erklärt — die konservativ -kleriale Koalition
hat sich auch wieder alles Herkommens die Ersatzsteuern
vorweggenommen, die die Regierung demnächst im Plenum
einbringen will. Die Linke, einschließlich der Sozialdemo¬
kratie , hat dies Verfahren, über Vorlagen, die dem Plenum
noch nicht zugegangen sind, in der Kommission zu verhandeln,
als geschäftsordnungswidrig bekämpft , und dann , als sie bei
der Mehrheit auf schroffe Unzugänglichkeit stieß, erklärt, sich
an den weiteren Verhandlungen der Kommission nicht mehr
zu beteiligen , weil sie für das , was dort jetzt geschieht, nicht
mitverantwortlich sein möchte . So ist die Linke ausgezogen
und hat die Koalition der Rechten und des Zentrums zu¬
rückgelassen. Das Nächstliegende wäre nun wohl gewesen,
daß die Rumpfkommissivn ihre Aufgabe in die Hände des
Reichstags zurückgelegt hätte, denn es kann durchaus nicht
als einwandfrei erscheinen, wenn eine Kommission , die keine
Kommission mehr ist, sondern nur ein Parteikonventikel, sich
selbständig an derartige Fragen macht . Die Kommissions¬
mehrheit ist freilich nicht dieser Meinung gewesen, und auch

die Regierung hat sich an dem Verfahren nicht gestoßen . Im
Handumdrehen wurden die schwierigsten Steuern glattweg
beschlossen . Nachdem die Finanzkommission bis dahin die
Erhöhung der Biersteuer, der Schaumweinsteuer, die Tabak¬
wertsteuer, die Erhöhung des Tabakzolls, die Branntwein¬
steuer mit der Verewigung der sogenannten Liebesgabe, die
Kotirungssteuer auf Aktien , die Reichsumsatzsteuer , die
Wertzuwachssteuer auf Immobilien beschlossen hatte, nahm
sie an einem einzigen Tage folgende Steuern an : die Steuer
auf Parfüms , Kopf - und Mundwasser, Zahnwasser und
Schönheitsmittel, eine Steuer aus elektrische Glühkörper, eine
Steuer auf Gasglühlichtstrümpfe, eine Erhöhung des Kaffee-
und Teezolles, eine Steuer auf Streichhölzer, Wachsstreich¬
hölzerlichter usw . Am anderen Tage wurden beschlossen:
die Mühlenumsatzsteuer, der Kohlenausfuhrzoll, die Zigaretten¬
steuer . Dann begab man sich für einige Tage in die
Pfingstferien. Nach den Feiertagen wird es gewiß in dem
Genre weitergehen . Was die Mehrheit will, ist ungefähr
klar . Weniger klar aber ist, was die Regierung will . Es
ist sogar sehr unklar. Gegen einiges haben zwar die Re¬
gierungsvertreter in der Kommission Einwendungen erhoben;
aber es ist nachgerade soweit gekommen , daß derartige Ein¬
wendungen nicht mehr ernst genommen werden. Man hat
immer das Gefühl : die Regierung kann auch anders . Die
konservativ -kleriale Koalition hat sich in keiner Weise beirren
lassen und ohne Umstände das beschlossen , was sie eben
beschließen wollte. Man könnte nun meinen , es müßte
zwischen der Mehrheit und der Regierung ein Gegensatz
vorhanden sein. Aber diese Meinung wäre kaum richtig:
es gibt vielmehr Anzeichen, daß die Regierung sich mit dem
Gedanken vertraut zu machen begonnen hat , die Finanz¬
reform aus den Händen der neuen Koalition entgegen¬
zunehmen , gleichviel, wie sich die Liberalen dazu stellen.
Die Vermutung , daß hinter den. Kulissen allerlei Fäden
zwischen regierenden Kreisen und der Mehrheit gesponnen
worden sind und noch gesponnen werden , ist jedenfalls
nicht von der Hand zu weisen . Eine halbamtliche Kund¬
gebung der Nordd . Allg . Ztg . tritt dem allerdings ent¬
gegen und betont Fürst Bülow habe nichts unversucht ge¬
lassen , um eine Einigung zwischen der Rechten und der
Linken herbeizuführen . Die Vorgänge in der Finanz¬
kommission bedaure der Reichskanzler auf das lebhafteste
und seine bisherige Haltung werde dadurch nicht verändert.
Der Reichskanzler werde die nächste Gelegenheit benutzen,
um seine Auffassung im Reichstage darzulegen. Das sieht
so aus , als ob Fürst Bülow , auf dem Steuerprogramm
der Regierung, besser : der verbündeten Regierungen,
also auch an der Erbschaftsbesteuerung festhalten wolle.
Aber ob es wirklich so ist ? Fürst Bülow müßte dann
auch entschlossen sein, den Kampf gegen die konservativ¬
klerikale Koalition aufzunehmen, und das traut ihm kaum
einer recht zu . Was also wird werden ? Das ist jetzt wie
seit Wochen die Frage . Keiner weiß eine gute Antwort.
Es ist trostlos , es ist schmählich.

Eulenburgs Badereise.
Fürst Eulenburg weilt im Bade , im Bade Gastein. Er

wird dort , wenn er auch ein Inkognito gewählt hat , ein
internationales Publikum sehr für sich interessiert finden.
Schon deshalb, weil es immerhin nichts alltägliches ist, daß
ein Mann , der durch Krankheit davor bewahrt geblieben ist,
Quartier im Zuchthaus zu nehmen , sich wie ein freier Mann
eine Badekur im Auslande leisten kann . In Deutschland
aber hat diese Badereise des Fürsten Eulenburg die peinlich¬
sten Gefühle ausgelöst. Man hat sich weithin gefragt : wie
ist so etwas möglich ? Läßt man sonst denn in Deutschland
Leute, die unter der Anklage des Verbrechens des Meineids
stehen, die der Schuld so gut wie überführt sind, frei im
In - und Auslande herumreisen? Ach nein ! Das tut man
nicht . Man hält sie gemeinhin sorgfältig hinter Schloß



und Riegel oder bewacht sie doch auf das Schärfste. Die
Staatsanwaltschaft aber hat sich anscheinend nicht weiterdarum
gekümmert , was Fürst Eulenburg macht . Als der Prozeß
vor dem Schwurgericht seinem Ende zuging , mußte er ab¬
gebrochen werden , weil der Angeklagte sich krank zeigte. Auf
feinem Schlosse Liebenberg erholte er sich dann überraschend
schnell wieder . Wenn aber die Angelegenheit gelegentlich
„brenzlich" zu werden drohte, stellten sich unverzüglich die
Krankheitserscheinungen wieder ein . Und wenn ein¬
mal wieder eine Gerichtskommission mit Gerichtsärzten
in Liebenberg zur Untersuchung erschien , war der
Schloßherr immer wieder sterbenskrank , und in Preß-
notizen wurde sein Ableben angekündigt . Aber sobald die
Luft wieder rein war , hob sich auch wieder das Befinden.
Jetzt hat er , der transportunfähige Kranke sogar eine große
Reise machen können . Wer nun noch bezweifelt daß man
es hier mit einem Komödianten und Simulanten zu tun
hat , dem ist nicht mehr zu helfen. Er schlägt der
Justiz im Deutschen Reiche ein Schnippchen über
das andere , und das Schlimme ist dabei noch, daß
die Organe der Rechtspflege das geschehen lassen zu müssen
glauben. Und da soll der Glaube, daß in Deutschland
ohne Ansehen der Person gerichtet werde , nicht erschüttert
werden.

ZU unseren
Bildern.

Familieufreuden im
holl. Königshaufe.

Niemals hat eine
Mutter sich inniger über
ihr Kind freuen, niemals
hat eine Großmutter
stolzer auf ihr Enkelkind
sein dürfen , als die bei¬
den Königinnen der
Niederlande. Das reizen¬
de Baby , aus dessen
beiden Augen die Hoff¬
nungen der Niederlande
ruhen, sieht, wie ver¬
sichert wird , sowohl der
Mutter als der Groß¬
mutter, die ja lange
Jahre hindurch während
der Minderjährigkeit
Wilhelminas Holland in
segensreicher Weise re¬
giert hat, auch innerlich
gleicht, dann darf das
Land getrost seiner Zu¬
kunft vertrauen. Das
Kind , das ja auch das
deutsche Blut seines Va¬
ters in den Adern hat,
wird später einmal seiner
Großmutter und seiner
Mutter Ehre machen, die
die Niederländernicht nur
wegen ihrer persönlichen
Vorzüge lieben, sondem
in denen sie auch tüchtige
Regentinnenverehren , die
die Wohlfahrt ihres Lan¬
des nach Kräften und mit
bestem Erfolg gefördert
haben.

Der hundertste Jahrestag des Heldentodes
Ferdinand von Schills.

Am 31 . Mai war ein Jahrhundert seit dem Tage
verflossen, an dem der heldenhafte Major Ferdinand Bap-
tisla von Schill in den Straßen Stralsunds im Kampfe gegen
die vereinigten Holländer und Dänen , deren Uebermacht ihn
in die schlecht befestigte Stadt gedrängt hatte, den Tod fand.
Nach dem Tode des Führers rettete sich zwar ein Teil des
Korps nach Preußen, 834 Mann mit ihren Offizieren aber
fielen in die Hand der erbarmungslosen Sieger . So endete
der erste Versuch, Deutschland aus dem französischen Joch
zu befreien, im Blut des kühnen Rebellen, der es gewagt
hatte, gegen den Willen seines Königs und gegen die Welt¬
macht Napoleons im Vertrauen auf seine gute Sache die
Waffen zu ergreifen . Die Stelle an der Schill erschossen
wurde, nachdem er noch, obwohl aus mehreren Wunden
blutend, den holländischen General Catert vom Pferde ge¬
hauen hatte,ist durch ein schlichtes Denkmal bezeichnet. Aus dem
Blute , das hier die deutsche Erde tränkte, ist wenige Jahre
später die Freiheit Deutschlands erstanden , die der Held an¬
strebte , aber nicht erkämpfen konnte.

Neueste Nachrichten.
js Oberndorf , 4 . Juni . Nach einem schwülen Tage ging

gestern abend zwischen 6 und 7 Uhr ein außerordentlich
heftiges Gewitter mit Sturm , wolkenbruchartigem
Regen und Hagel über Stadt und Umgebung nieder . Die
Wassermassen drangen in Keller und Parterre - Räumlichkeiten
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ein . Auch richteten sie da und dort an Wegen und An¬
lagen Schaden an . Der Hagelschaden ist in den Gärten
der Stadt unbedeutend, erheblicher dagegen in der Talvor¬
stadt. Weit größere Zerstörungen verursachte das Unwetter
in den benachbarten Ortschaften und auf ihren Markungen.
Dachziegel wurden herabgeworfen. Fensterscheiben zertrümmert,
kleine Bäume geknickt und den Feldfrüchten und Obstbäumen
übel mitgespielt.

Ij Rottenburg , 4 . Juni . Die G e n eral v e rs a m m -
lung der Darlehenskasse findet am 17 . Juni statt, Mit¬
glieder und Vorstand werden sich durch je einen Rechts¬
anwalt vertreten lassen . Es dürfte zu scharfen Aus¬
einandersetzungen dabei kommen.

js Ulm, 4 . Juni . Gestern abend zog ein schweres
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen über die Stadt
und Umgebung. Der Blitz schlug in Weidenstetten in
die Scheuer des Bauern I . G . Bosch, die sofort Feuer
fing und niederbrannte. Im Feuer kamen auch vier
Schafe um . Auch in der Nähe Neu- Ulms zündete der Blitz
und legte ein Anwesen in Asche.

ss Friedrichshafen , 4 . Juni . Gestern nachmittag 4 Uhr
ist die ca . 120 Mann starke Dresdener Liedertafel,
nnter ihnen Frau Erika Wedekind , in Begleitung der Kon-
stanzer Regimentsmusik hier eingetroffen , um dem Grafen

Zeppelin eine Ovation darzubrmgen. Vor der
Wohnung des Grafen Zeppelin angekommen , stimmte die
stattliche Sängerschar das Lied an : „ Die Himmel rühmen " .
Der Vorstand der Sänger feierte in einer begeisterten An¬
sprache den Grafen Zeppelin , auf den hierauf ein Hoch nach
Sängerart ausgebracht wurde. Graf Zeppelin dankte
den Sängern herzlich für die dargebrachte Ovation . Hierauf
folgte ein Huldigungsgesang an Graf Zeppelin. Die Abreise
der Sängerschar erfolgte um 6 Uhr. — Graf Zeppelin
begab sich gestern abend halb 7 Uhr nach Berlin.

SV. Evangelisch sozialer Kongreß.
* Heilbronn , 3 . Juni . Das Thema der Dienstag - Nach¬

mittagssitzung hieß : „ Die geistigen Strömungen in der deut¬
schen Gewerkschaftsbewegung .

" Es handelte sich vor allem
um eine Stellungnahme zu den christlichen Gewerkschaften.
Der erste Referat Pfarrer Lic . Schneemelcher ( General¬
sekretär des Kongresses ) führte u . a . aus : Zu den „ gelben"
Gewerkschaften können wir uns nur abweisend verhalten ; sie
machen das freie Mitbestimmungsrecht des Arbeiters am
Arbeitsvertrag illusorisch . So haben wir uns den sozialen
Ausgleich nie gedacht . Von den drei großen Gewerkschaften
haben die „ freien "

(sozialdemokratischen) weitaus die größte
Mitgliederzahl (ca . 1 800 000) und die stärkste Finanzkraft,
die Hirsch-Duncker' schen Gewerkvereine die kleinste Mitglieder¬
zahl (ca . 108 000) , aber gute Kassen, die christlichen eine
rasch gestiegene Mitgliederzahl (jetzt ca . 365 000) und zwar
nicht sehr starke, aber stetig wachsende Finanzen . Die „ freien"
Gewerkschaften, obwohl vom radikalen Marrimus mit Miß¬
trauen betrachtet , sind doch nach ihres Führers Bömelburg
Aussprache „ eins " mit der soz.-dem . Partei . Nur vom Buch¬
druckerverband gilt das nicht : ihm gegenüber , dessen politische

und religiöse Neutralität nicht angezweifelt werden kann , war
die „ christliche" Gegengründung ein böser Mißgriff . Die
Hirsch -Duncker ' schen , früher mehr als jetzt mit der freisinni¬
gen Partei verknüpft, zeigen kein rechtes Leben ; doch scheint
es da und dort besser werden zu wollen. Die christlichen Ge¬
werkschaften sind herausgewachsen aus dem tatsächlichen Not¬
stand, der darin liegt , daß politisch die „ freien " ganz mit
der Sozialdemokratie verbunden sind und in religiöser Hin¬
sicht viele „ freie " Gewerkschaftsblätter namentlich in Festar¬
tikeln die christlichen Gefühle gröblich verletzen, und auch
sonst einem aufrichtig national und religiös gesinnten Ar¬
beiter das Leben in diesen „ freien " Gewerkschaften sehr
schwer gemacht wird, jedenfalls im Norden Deutschlands. —
Der zweite Referent Pfarrer Lic . Traub (Dortmund ) be¬
urteilt die christlichen Gewerkschaften weniger günstig . Sie
sind in allzuenger Verbindung mit den Christlich -Sozialen
und deren kirchenpolitischen Bestrebungen einerseits , mit dem
Zentrum und mit der katholischen Kirche andrerseits. Aller¬
dings sind die christlichen Gewerkschaften interkonfessionell,
und dieses Prinzip ist nicht verletzt worden — bis jetzt , da
die evangelischen Arbeiter eine relativ kleine Minderheit aus¬
machen . Jeoenfalls bleibt ein entsprechender Unterschied
zwischen Katholizismus und Protestantismus in der Auf¬
fassung des sozialen Lebens. Für uns kann es sich nur um
einen selbstlosen, nicht kirchlichen Zwecken untergeordneten
Dienst an der Aufwärtsbewegung des Volkes handeln. Wir
schätzen die Gewerkschaftsbewegung in ihrer Gesamtheit als
bedeutsam für die Kultur . — Nachdem D . Harnack er¬
klärt hatte, es werde keine Resolution gefaßt werden, treten
in der ausgedehnten Diskussion für Bevorzugung der christ¬
lichen Gewerkschaften ein Pfarrer Engelhart, der da¬
neben die Hirsch - Dunkerschen gelten läßt , Reichstagsabg.
Behrens, der die Weitherzigkeit der christlichen Gewerk¬
schaften betont, Gewerkschaftssekretär Krug, der sie Liberalen
zur Mitarbeit auffordert, Pfarrer Schowalter, der den
großen Einfluß auf die „ freien " Gewerkschaften rühmt,
Tisch end örfer, der die gesamte Gewerkschaftsbewegung
dem Interesse der Gebildeten empfiehlt , aber praktisch die
Mitarbeit an den „ freien " Gewerkschaften so lange für un¬
möglich hält , als die Snzialdemokratie die Mithilfe anderer
gar nicht will ; ArbeitersekretKrFischer und Stadtpfarrer
Traub (Stuttgart ) vertreten die Neutralität der evang.
Arbeitervereine gegenüber den verschiedenen Gewerkschaften.
Graf Posadowsky betonte, daß man die Hirsch -Dunker'schen
Gewerkvereine nicht wegen ihrer geringen Mitgliederzahl unter¬
schätzen dürfe. So lange die Sozialdemokratie antimonarchisch,
antistaatlich und kollektivistisch sei, müsse sie bekämpft und darum
die nichtsozialdemokratischeGewerkschaftsbewegung gefördertwer¬
den . DieGewerkvereinssekretäre M ü n z und Warnholm spre¬
chen für die Hirsch -Duncker ' schen . Den Pfarrern empfehlen Pastor
G . Naumann (Leipzig ) und v . Brücker (Halle) iw
Interesse der Seelsorge an den Arbeitern strengste Neu¬
tralität gegenüber den einzelnen Gewerkschaften.

Abends 8 Uhr veranstaltete der evang. Arbeiterverein
Heilbronn einen wohlgelungenen „ Volksabend "

. Der
Lehrergesangverein und der gemischteChor des Arbeitervereins
erfreuten mit Gesängen : außerdem wurden allgemeine Lieder
gesungen . Sechs Ansprachen wurden dabei gehalten.
^ Am Donnerstag , 3 . Juni , vormittags 9 V4 Uhr begann
die 3 . Sitzung des Kongresses mit einem kurzen Geschäfts¬
bericht des Generalsekretärs Schneemelcher, woraus zu
entnehmen ist , daß die Mitgliederzahl von 1390 im letzten
Jahr auf 1480 (am heutigen Tage) gewachsen ist. Nach
einer kurzen Begrüßung des Kongresses durch Fräulein
Wyneken (Halle) im Namen des deutsch- evang. Frauen¬
bundes ergriff das Wort Prof . Dr . Drew s - Halle zu
Ausführungen über „ Die Kirche und der Arbeiter¬
stand "

, worauf eine lebhafte Diskussion folgte . Mit einem
dankenden Schlußwort I) . Harnacks sowie mit dem ge¬
meinsamen Gesang : „ Nun danket alle Gott "

, schließt der
Kongreß.

!s Pforzheim , 4 . Juni . Gestern vormittag vermißte man
den 55jährigen verheirateten Graveur Wilhelm Manz in der
Jahnstraße . Er war nachts nicht nach Haus gekommen.
Nach längerem Suchen fand man ihn tot in einem von
ihm gepachteten Garten in der Degenfeldstraße , wo er sich
schon vorgestern abend durch einen Revolverschuß getötet
hatte. Der Grund zur Tat ist unbekannt. — Gestern abend
6 Uhr gab es vor einem Neubau an der Enzstraße einen
großen Menschenauflauf, da wiederum streikende Maurer
arbeitswillige belästigten. Im Publikum erregte
dies starken Unwillen.

js Würzvurg , 4 . Juni In dem Schnellzug Sonneberg—
Würzburg wurde der Amtsrichter Gehring, ein vermögender
Junggeselle , schwer verletzt und bewußtlos aufgefunden
Bei der Untersuchung soll sichergeben haben, daß ein Raub¬
anfall vorliegt, wobei die Täter die Brieftasche mit einem
großen Geldbetrag an sich rißen. Von anderer Seite wird
ein Selbstmordversuch angenommen.

js Frankfurt a . M ., 4 . Juni . Die Vertreter der eng¬
lischen Arbeiterpartei, 30 Damen und 30 Herren,
trafen gestern abend , von Rüdesheim kommend , hier ein.
Am Bahnhof empfingen sie die Konsuln Gardner,
Schwarz und de Neufoille.

>s Köln , 4 . Juni . Die Polizei verhaftete einen
internationalen Spitzbuben, der auf der Fahrt
von Bonn nach Köln im D -Zug einem schlafenden Eng¬
länder die vollgefüllteBrieftasche entwenden wollte. Der Eng¬
länder erwachte , als der Dieb über ihm lag.

V X X

Königin Withelmina der Niederlande mit ihrem Töchterchen Prinzessin Juliana.



Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Ueber dean Antomobrl-O 'fuag.
Ob deane Auto wur i wild
Un füahr i au schau lang em Schild,
Daß i ob deane Teufelskärra
Amol de Kropf wöll g

' hörich leera.
Un ällamöl schieb i 's wieder naus.
Denk ,

' s Fuahrwerk gang von selber aus,
Zum mindeschta könn ' s besser werra,
Wenn noch un noch die grauße Herr«
Von selber dean zor Ei 'sicht komm«
Daß des em Ganza net ka fromma.
Daß uf d ' r Welt no mai Leut send,
Dia kei ' so Herafuhrwerk hent,
Un möchtet sich doch au gestatta
Em Diesseits umanander z

'watta.
Jö mulle ! Nei,

' s wurd all Tag ärger,
No' andre Leut zor Plag und Aerger:
Denn was mir ohnelängscht passiert.
Wo i ben d ' Stroßa na schpaziert.
Des hat , iahr Leut, i ka ' Euch sa!
Em Faß de Boda voll nausg ' schla' .
So ben i ohnelängscht , wia g

'sait,
Noch dera langa Wenterszeit,
Em Herza wieder Frühalengshoffa,
Schpaziera d ' Landströß nonter g

' loffa.
Natürlich isch am Sonntichs gwea,
Wo 's hat em G ' schäft kei Schtöreng gea,
Weil jo miar plögte Handwerksleut
Zua deam am Wertichs hent kei Zeit.
Hau noch un noch a Schtemmeng kriagt,
Wia a Maiekäfer, schtillvergnüagt.
Doch nex hat sei Beschtändigkeit
Uf dera Welt , wia Schiller sait:
Es sei nlit des Geschickas Niächta
Niamols en ewger Bund zum flechra.
Kotz Haideschtuegert eine nei,
Was saut dö henter miar jetzt drei
A Deng von so ' me Autokarrch,
Beinah so lang wia 's Noahs Arch.
Un en deam Karrch dren, ganz allei,
Hockt a Schoffeerle , monzich klei,
Guckt aus deam Kaschta wia a Maus
Aus so me Wickl Aewerg raus.
(Vom Rega ischt em Schtrößegleis
No Wasser g

'schtanda schtellaweis')
I weich drom aus , so guat i ka,
Ganz b ' häb an so en Randstei na.
Denk für mi ane, hat jetzt denn
Des Mändle wohl au Platz dohenn.
Kaum daß i 's denk und höscht me g'seah
Ischt schau d' r Karrch um ' s Eck nom gwea.
Jetzt guck i dö so an miar na,
Soll do d 'r Donter net neischla?
Denk Christamensch ! Wia siehscht du aus.
Von unta a bis obe naus.
Ums Himmelswilla ' Was ischt des,
Mei Huat un mei schö' s Sonntichhäs
Mit Schtrößedreck ganz überzoga,
A Pslarr ischt mir ens G ' sicht neigfloga,
Net übertrieba un net g

' loga!
Wie wenn i schau acht Tag en d ' Wett
De Maurer Schpeis natrage hält.
Ischt des jetzt net a Sauerei,
Ka denn d' r arm Ma ' neane mai
Am Sonnnchs au schpaziere laufe
Un sich erhole und verschnaufe?
Daß er net mueß gewärtich sei,
Mer salbt am so de A 'zug ei.
' S hätt naut tau wega sellam Tropfa
Tät i , schätz wohl, en d ' Enz neihopsa
Un tät mi dö aflaiza lau,
Wär miars net z

' kalt gwä, hätt i ' s tau.
Un höt ' s no Schtaub erscht uf de Strößa,
No isch fascht nemme zum erblösa,
Von dera Sauerei ganz z

'schweiget
Wenn drei, vier henteranander geiger
So O ' glückskärrch, no muaß ei's schau
En extra guata Blösbalg hau.
Wenn dürfet dia so weiter schalta,
Nö pfeif i en dia Heilanschtalta.
Dort flicket d ' Dotier jöhrweis

' rum
Am lungakranka Publikum.
Verschreibet en a g'sunde Luft,
Em Wald dean würzcha Tannaduft,

-Un schauklets en de Hängematta,
En Pfifferleng mag äll des batta;
Dö geb i doch um die ganz Sach
Jo währle kein Pris Schnupftuwack.
Wenn Hennadrei muaß wieder ei 's
Da Schtaub nei ' schlucka haufaweis' .
' S schtöht net lang a, i glaub 's jetzt bald,
Geahn d ' Autler z

' vberscht nuf en Wald
Un tean dort woll mit ihre Käschta
Des bisle g 'sunde Luft verpeschta.
(Dö lob i miar de Zeppelin,
Der schtenkt doch net so nach Benzin,
Göht mit seim Fuhrwerk aus dem Weg,
Er macht kein Schtaub , er macht kein Dreck.
Dö wurd kei Gaul am Fuhrwerk scheu

Un was vergleich« O 'fäll mai,
Wenn ' s au amöl eim uf de Huat
Nö so en kleine Sprenzer tuat .)
Wenn unserei 's so Schrulla hätt
Wia d' Autler un romrasa tät,
Dean hätt , mer derf des kecklich saga,
Au d ' Polizei sofort am Kraga.
' S ist grad, als ob dia hauche Ständ
No treiba dürfet was se went,
Un brauchet se net mai z

'scheniera.
Voll älles übern Haufa z

'füahra,
Un ischt nö so a O'glück g'scheha,
Nö wurd verduftet, höscht me g

' seah?
Was hent net au uf dera Welt
Dia Kärch für O ' heil schau a 'gstellt?
Do werra dia Gäul am Fuhrwerk scheu.
Dort brechat drei , vier Hals und Bei' ,
Kei Tag vergöht, wo net en B 'richt
Dia Zeiteng brengt von so ' re G 'schicht.
Un dö soll's no gemüatlich sei
Uf dera Welt ? Pfui Teufl nei!
A so a Lurusfuhrwerk g

' haiert
Amöl de recht« Weg versteuert.
Anstatt mit indirekte Schteura
Em arma Ma ' sei Brot veneura.
Wenn i ' s allei no mache könnt,
Deam O 'suag macht i bald a End,
Nö tät i deana adikliere,
Bei Schtaub a Gießfaß nöchez' füahra,
Em andere Fall zu iahrem S . . e
Für na apparte Schtraßa baue.
Jetzt bauet se zom Ueberfluß
Au no so grauße Omnibus.
No bhüat di Gott ! Loh 'kutscherei,
Noch diar fragt bald jetzt neamer mai!
Na somit ischt au gsorgt dafür,
Daß Sattler , Wagner , Schmied, Lackier,
Un was fuscht so a HandwerkSma' ,
Balo mit de Krabba fliega ka.
Dei Horn , mei liaber Postillio ',
Blösr nächstens au en andra To ' !
Des wandert mit em ganza Jammer
' S schtöht net lang a , en d' Rompelkammer.
Wia höt mer di Willkomm« g' heißa,
Wenn Du mit Deine frohe Weisa
Erheitert höscht eim Herz un Gmüat,
Fahr wohl ! und blös dei Schwaneliad!
Mit Diar göht wieder ohne Zweifel
A schöns Stück Poesie zum XXX-
Was i do g' sait , ischt älles wöhr,
Do fehlt kei Quentle und kei Höör,
Un sott 's zur Besserung gedeiha,
No tät mi 's donterschlechtig freue.

Nö . Wer fährt der Kilometer drei
Blos en der Schtund , soll net g

'mei ' t sei' ,
Uf den tät i mei Glas erhebe,
A so a Autler , dear soll leba!
No hundert Jährle nöch seim Tod.
Jetzt , liaba Leutla , bhüat Euch Gott!

H . . . . a . E . L . Sch.

Vom Grafen Zeppelin.
Saßen da am Dienstag abend im Gasthaus

zum Schwarzen Rößle in Biberach mehrere durstige
Brüder zusammen , nachdem sie voll feuriger Begeisterung
kurz vorher von Schemmerberg und dem glücklich wieder
aufgestiegenen Z . 2 wieder zurückgekommen waren . Nur
von „ Zeppelin " ist die Rede, von dem weißhaarigen Helden
von Manzell . Plötzlich geht die Tür auf — — in Be¬
gleitung eines Oberleutnants steht unter der Tür — er
selbst — er, Graf Zeppelin, der kühne Eroberer der
Luft, er, von dem sie alle sprechen. Der Graf tritt an den
Tisch, nimml Platz und bittet „ um ein gutes Glas Wein
und ein Schwarzbrot ! " Ich hatte noch keine Zeit heute
nachmittag, etwas zu genießen "

, sagt er erklärend zu den
Anwesenden . Da kommt Leben in die bis dahin in un¬
gläubigem Staunen dasitzende kleine Gesellschaft. Einer der
Herren bietet sofort dem Grafen sein volles Weinglas an,
was mit Dank angenommen und nach kräftigem Schluck an
seinen militärischen Begleiter weiter geht . Eine „ rote Wurst
(vulgo Biberacher „ Batzenwurst") mit Schwarzbrot " vom
Grafen für sich und seinen Begleiter hälftig geteilt , schmeckt
beiden Herren anscheinend recht gut . Gemütlich zieht Exz.
Zeppelin dann sein Notizbuch , notiert Lokal , Zeit und
Stunde und bemerkt dabei humorvoll : „ Hier werden Taten
und Untaten notiert ! " Wenig wird von der Fahrt selbst,
von diesem Markstein in der Geschichte der Aeronautik, ge¬
sprochen . Nur daß er sich jetzt doch „ etwas abgespannt
fühle"

, sagte der Graf mehrmals zu den Herren, „ ich habe
seit 40 Stunden kaum geschlafen.

" Nachdem beide Herren
„ noch einen genehmigt "

, während welcher Zeit die
kleine Gesellschaft Gelegenheit hatte, den leutseligen und
liebenswürdigen Charakter des Helden von Manzell kennen
zu lernen, verabschiedeten sich beide Herren von den An¬
wesenden , von welchen wohl jeder , solange er lebt, an diese
Stunde denken wird.

Landwirtschaftliches.
Einfluß der Fütterung auf den Geschmack der Eier.

(Nachdruck verboten.) Der schlechte Geschmack rührt fast
immer von ungeeignetem Futter her. Besonders macht sich
der Uebelstand bei Verfütterung von Fischen und gewissen
Kunstfutterarten , Fleischmehl rc . bemerkbar , die gegeben werden,
um die Eierproduttion zu erhöhen . Wird letzteres auch er¬
reicht, so geschieht es doch auf Kosten des Geschmacks und
der Haltbarkeit der Eier . Uebrigens sind solche minderwerti¬
gen Eier mit dem Durchleuchtungsapparat an der gesprenkel¬
ten und an mehreren Stellen trüben Schale zu erkennen . —
Mit der Verfütterung von Fleischmehl sei man überhaupt
sehr vorsichtig , wenn man Eier von tadellosem Geschmack er¬
zielen will. Ebenso darf man Maikäfer u . dergl. niemals
zu reichlich verabfolgen. An sich sind ja die Maikäfer sehr
nahrhaft und werden von Hühnern und Enten gern gefressen.
Wenn man sie sammelt, mit heitzem Wasser tötet und im
Backofen oder auf einer Obstdörre dörrt , so können sie lange
aufbewahrt und dem Geflügel zerkleinert unter das Futter
gegeben werden. — Bei Enten , die Gelegenheit haben, alles
Mögliche hinein zu fressen, werden die Eier oft geradezu un¬
genießbar. Kann man jeboch die Nahrungsmittel einiger¬
maßen kontrollieren, so werden Enteneier von vielen Leuten
sehr gern gegessen.

Kosten der natürliche « und der künstlichen Brut . (Nach¬
druck verboten.) Es ist keine Frage , daß die künstliche Brut
außerordentliche Vorzüge vor der natürlichen hat und eine
rationelle Geflügelzucht im Großen ist ohne Brutapparat
kaum noch denkbar . Man hat Apparate schon für 50 Stück
Eier, aber auch solche bis 300 Stück und darüber . Für
kleinere Betriebe empfehlen sich Apparate für 100—150 Eier,,
da bei solchen die Heizquelle am besten ausgenützt wird.
Die Heizung erfolgt in der Pegel mit Petroleumlampen , doch
können die meisten Systeme auch für Heizung mit Gas , Elek¬
trizität oder Spiritus eingerichtet werden . Mit den meisten
Apparaten können außer Hühner - auch Enten - und Gänse¬
eier ausgebrütet werden. Um 100 Eier natürlich ausbrüten
zu lassen, gebraucht man nach Wesemann (Vorsteher der Ge¬
flügelzuchtlehranstaltder ostpreußischen Landwirtschaftskammer)
sechs größere Glucken, dieselben erhalten pro Tag je für 1
Pfg . Futter , in 21 Tagen also für 1 .26 Mk. Durch das
andauernde Bebrüten der Eier verlieren die Glucken erheb¬
lich an Körpergewicht und es erfordert mindestens dieselbe
Zeit wie die Brutdauer , um das frühereKörpergewicht wieder
anzufüttern . Ueberläßt man die Führung der Kücken den
Glucken , so gebrauchen letztere 5—6 Wochen , um das frühere
Körpergewicht wiederzuerlangen. In den ersten 3 Wochen
nach dem Ausbrüten der Eier gebrauchen die Glucken pro
Stück und Tag für I fl« Pfg . Futter , 6 Glucken demnach
für 1,89 Mk. Das natürliche Ausbrüten von 100 Hühner¬
eiern verursacht einen Kostenaufwand von 3,15 Mk. Das
künstliche dagegen einen solchen von2Mk . Nach Wesemann
kann der Brutapparat in der Zeit März —Juni fünfmal mit
Eiern belegt werden und wenn derselbe 100 Eier faßt, sind,
um 500 Eier auszubrüten , für 10 Mk. Petroleum erforder¬
lich . 500 Eier mit Glucken auszubrüten , erfordern einen
Kostenaufwand von 15 . 75 Mk . Die Erbrütungskosten stellen
sich demnach bei der künstlichen Brul noch billiger als bei der
natürlichen. Zieht man aber die Verzinsung des Brutappa¬
rates und den Wert der Glucken in Rechnung, denn man
hat mit der Möglichkeit zu rechnen , daß bei der natürlichen
Brut Tiere eingehen , so gleichen sich beide Brutmethoden in-
bezug auf die Gesamtkosten aus.

Voraussichtliches Wetter
am Sonntag , den 6 . Juni : Vorwiegend bewölkt etwas

gewitterschwül.

Rätselecke.
Rätlel.

Hast du's im Herzen , dann sicherlich
Von ganzem Herzen freu' ich mich,
Wenn ich dir im Ausland begegne.

Fehlt dir 's im Herzen dann rege
Frisch auf dem Felde bewege dich,
Daß dir's der Himmel gesegue.

Bilderrätsel.

Redaktion, Druck und Verlag von L. La uk tu Altensteig.



Schwarz Wälder Sonntagsblatt.
Mrrfbrorrn.

Versteigerung einer Wirtschaft
und sonstiger Grundstücke.
In der Nachlaßsache des Sonnenwirts Johannes Roller und

seiner Ehefrau Christine, geb . Wurster von Fünfbronn kommt die in
Nr . 117 ds . Bl . näher bezeichnte

Wirtschaft zur Sonne
mit dinglicher Wirtschaftsgerechtigteit, sowie die da¬
selbst weiter genannten Grundstücke am

Mittwoch, den S. Juni ds. IS.
vormittags 9 Uhr

auf dem Rathaus in Fünfdron « zum zweiten - und letztenmal zur
öffentlichen Versteigerung.

Altensteig, den 1 . Juni 1909.

Beck.
SSL

Altensteig -Ebershardt . ^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag, ^ « 8 . Juni ds . Js.
in das Gasthaus zur „Traube " in Altensteig

^freundlichst einzuladen.

Kim mWe PichtMe
erhält jede Hausfrau beim ständigen Gebrauch von Flammer 's
Seife und Flammer 's Seifenpulver ; die Schönheit « . Reinheit
der Wäsche befriedigt die höchsten Anforderungen . Das staunen-
erregende Reinigungsvermögen dieser Waschmittel macht das
Bleichen der türkische entbehrlich, das Waschen selbst geht leicht n.
mühelos vor sich , die Wäsche wird garantiert nicht angegriffen.

In nächster Umgebung Altensteigs
ist ein kleineres S

Mdrich MH
Dreher, Sohn des

Gg . Walz, Drehers
hier.

Tochter des
Job . Gg . Braun , Kronen¬

wirts in Ebershardt.

Kirchgang um halb 12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen z« wolle ».

Bruchbänder ! Bruchbänder!
Mit <r«d ohne Feder

in allen Größen vorrätig , empfiehlt billigst

Chr. Schuüd, M», Alteußeig.

Hairr
mit 8 Zimmern und Küche nebst
allem Zubehör und Garten auf,
1 . Juli

z« vermieten.
Näheres durch die Exped . ds . Bl.

ÜS8 « edle IIsM ^
mit ösm strsurstsim

übsrtrikkt alls klaostaßmungen an Aroma,
Würrkrait unci 8omit Villigkoit . Darum
« giss man Uavkaiimungen ruriivlr.

empfiehlt
iS. Vorlauf Mohnöl
„ Leinöl
>, Leinölffrnitz
„ Bodenöl gelb und rot
„ Fahrradöl
„ Nähmaschinenöl
„ Knvchenöl
„ Elekkromolorenöl
„ Maschinenöl
„ Terpentinöl
„ Oaselinöl
„ Küböl
„ Maschinenfett

Vaselinsett
Wagensett
Huffett

kinlMn-Isdak

»

Kt nur 6ann echter
ööninZer - l 'absk , venu ckas

Paket 6ie Unterschrift träZt:
/ krnvld 6öriirr § er in OuistrurZf

SM kkeln.

Berneck. »
Mein in guter Lage stehendes !

»
»

Ls.. Chitt -Salpetsr
Ls« Superphosphat

ist frisch eingetroffen und empfiehlt zur gefl. Abnahme

Rneff, zpikldn».

Mädchen gesucht
für Küche u.
Lohn.

Schund z.

versende: per Liter zu 80 Pfg . , exkl.
r. - ^ — i Faß unter Nachn . von 25 Ltr . an

Hausarbeit bn hohem . Gingen . Proben gratis ». franko.

Schwanen, Ebingen. HeiMV. Stsek,

j „ Kiemrnadhästonssett j
! in jedem Quantum , ferner !

! !s . Wein u. Bier -Schläuche ^
Wafferschläuchr
Abfiillschläuche
Gartenschläuche
Gas - und Irogator-

schläuchez
Dampsschläuche
Spiralschläuche
Hochdruckschläuche
Lustdruckschläuche
Heberschläuche ,

l mit Gemüsegarten ist sofort

! z« vermieten.
Auf demselben wurde schon mehrere j
Jahre eine Spezereihandlung mit ^

! Erfolg betrieben und könnte diese,
wieder weitergeführt werden . j

Die zum Haus gehörenden Felder!
könnten evtl , mitgepachtet werden , j

Christ. Schawle, Säger j
in Unteewaldach

Post Pfalzgrafenweiler.

Eine 2—3 zimmrige

IVshiutrrg
^ samt Zubehör ist bis 1 . Oktober zu
Vermieten — von wem ? sagt die

j Expedition ds . Bl.

s Altensteig.
! Einige Ztr.

hat zu verkaufen
Joh . Kalmbach.

»

, nebst Fabrik oder Bauplatz zu kaufen
! gesucht . Besitzerofferten ohne große
! Beilagen an Ing . Wichulla , Ber-
! lin -Fciedenau , Rembrandtstr . 5S2.

Mädchen gesucht
ein jüng., auf 1 . Juli , welches etwas
kochen kann . Frau Wöhr , Stutt¬
gart , Rotebühlstr. 49 (Hutladen) .

Kirchliche Nachrichten. ^
Dreieinigkeitsfest . Vs10 Uhrj

Predigt , Text Joh . 3 , 1 —15 . Lied
198 . HzlUhr Kindermissionsgottes-
diensi . 2 Uhr Missionsfest . Opfer
für die Heidenmission.

Mädchen gesucht
e . ordentl. , fleiß . mit gut. Zeugn.
für Küche u . Hausarb . Frau Dr.
Pilzecker, Pforzheim.

Mädchengesucht
ein braves, nicht über 18 Jahre zu
kleiner Familie auf 20 . Juni oder
später. Frau W . Salzmanu , Ober-
Eßlingen, Obertorst . 62.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag , den t» Juni , vorm.

9 ^ 2 Uhr Predigt , mitt . 12 Uhr
Sonntagsschule, nachmitt. 2 Uhr
Jungfrauenverein , abends 8 Uhr
Predigt,

Donnerstag , den 1« . Juni,
abends 8 ^ 4 Uhr Bibel- und Ge¬
betstunde.

I PstSLtbtiro I

I IrorsLsto» I
D Xioolssti-ass ^ Z ! (k«IW ) . H

in Längen bis 35 m

»
»

WringmaschinrnwaHen
Schlauchrrnge
W affrrstandsringe
Vandfägenringe
Mefferputzmaschinen-

rrnge
„ Milchkannenringe
„ Flaschenscheiben
„ Ventilkugeln
„ Asbestplatten 1 in div.

„ Gmnmiplatten I Stärken
„ Dichtungsringe

sowie Gummi und technische Be - !
darfsartikel in anerkannt guten
Qualitäten zu billigsten Preisen. !

e- .

Der Urstoff dieses köstlichen,
alkoholfreienGetränksistnicht
aus chemischen Essenzen, son¬
dern aus frischen, edlen
Früchten gewonnen. Si ' -Si'
ist daher nahrhaft und

sehr bekömmlich.
Man verlange ausdrücklich
Si ' -Si ' bei:
Friedr . Flaig , Conditor.

dUUieuür» gurret»»,
«rziolt mo» d»rch mU»,
IMßlich glü>̂ »h d««»t>

achtet« ,

» LWSkS-

f P« t» pro »art« , M <
«>» üesssll»
Nbrmekl

Prets pro kart »« Mk. t
Für »<«g«r« und Schwache eia hervorragende
rriUtigllllLrmittal . hoher Slweißgehalt. g. dirg.
Sescheeach. Allorschwellst« SewichtSzunahwe. Srjolz
»erhlüffend. Zahlreiche Anerkennung . Lerland
per Nachnahme . Wissenswerte Broschüre mit
ÜrgtUchen Gutachten a« Jeder » »!« »« sonst «ü
»« tofroi. L
MWÜ « 88b. S!l« UtW ! .

Nr . 1207 .
^

Simmersfeld.
Es wird das ganze Jahr

sitz;, W uS BW
von der Breche weg , zum
Spinnen , Weben und Bleichen
angenommen für die bekannte Spin¬
nerei Schornreute -Navensburg.
Die'

fAgentur : I . F . Hanselmann.
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